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262. Dienstag den 9. November 1886. IV . Iahrg.

hat in den letzten Wochen ^ r l  davon gelesen, daß sich 
»i„^ztthungen zwischen Deutschland und Frankreich wieder ei». > 
s«k» s""oble gestaltet haben und das mag ja auch zutreffen inso- !

^  um die Beziehungen von Regierung zu Regierung ! 
>>»». . Das offizielle Frankreich findet es vorübergehend wieder ! 
Üh h Vortheilhaft, m it Deutschland höflich umzuspringen, nachdem > 
«lz ° Spekulation auf eine antideutsche Verbindung m it Rußland ! 
h,>„°!^hlt erwiesen hat, während man der guten Dienste 

f^ands zur Unterstützung der ägyptischen Ansprüche 
l>^r,'."ad daneben die Betheiligung Deutschlands an der W eit­
es .t>»n 1889 wünscht. Das Entgegenkommen, welches 
»y offizielle Frankreich vorläufig wieder einmal bekundet 

seinen Höhepunkt in der Freilassung eines jungen 
belehrten erreichte, den seine Unvorsichtigkeit in den 

"'lht "k Eine« deutschen Spions gebracht hatte, darf uns indeß 
b,ky "°er die wahre Gesinnung täuschen, die Frankreich und ins- 

Err die Führer seiner politischen Parteien gegen Deutschland 
Gesinnung charakterisier sich als gehässig, und wer 

M ^zwejfeln wollte, den könnte eine flüchtige Lictüre der fran- 
!»illk " Zeitungen von der Grundlosigkeit seiner Zweifel über- 
ih ^  W ir  haben hier keineswegs die eigentlichen Hetzblätter 
M ^ g e , gegen deren deutschfeindliche Manifestationen die fran- 
n»r k ^kgierung jüngst in anerkennenswerther Weise, wenn auch 
hih, ven augenblicklichen politischen Interessen Frankreichs ge- 
.,tzi' Energisch vorgegangen ist. V or uns liegt ein Artikel des 
''»sie» ' welches sonst m it Recht darauf Anspruch erhebt, als 
W . B la tt zu gelten. Anlaß zu den Auslassungen des „S iec le" 
d,g g"' Artikel des „F ig a ro ", der in sehr vernünftigen Worten 
l>»d -7 ^ l i ! l „ iß  zwischen Deutschland und Frankreich eröitcrte

E "ne anständige Behandlung der Deutschen plaidirte, 
H i, Frankreich kommen. Der Verfasser des Artikels des 
he halte darauf hingewiesen, daß sich nach dem Krimkriege 
N̂ee ^Esburger Salons dem Franzosen unbedenklich wieder 
»̂en »Siecle" glaubt diesen Hinweis damit entkräften zu 

daß zwischen dem Krimkrieg und dem Kriege von 1870 
/""g le ich  zulässig sei. Rußland hätte die Partie m it Ehren 

kri, aper es sei intact geblieben, man hätte ihm weder F inn- 
^.v°ch Litthaucn noch eine andere Provinz entrissen, man hätte 

" " le r  Anwendung des Grundsatzes von A ttilla  und seiner 
„G ewalt geht vor Recht" verstümmelt. ES ist zuzugeben, 

P^ öbüschen vrm Krimkriege und dem Kriege von 1870^1 eine 
„tzj, , nicht zu ziehen is t; aber nicht in dem S inne, wie 
djg'Elc meint. Was ging Frankreich die K rim  an, um dessen 
»iy? ks Krieg gegen Rußland führte? Frankreich war damals 
d,,,. angegriffene Theil, dagegen war cS 1870 Deutschland, 
h'dn Frankreich frivo ler Weise angegriffen wurde. Selbst 

^u lschland Frankreich angegriffen hätte, hätten die Fran- 
h« weniger Ursache, sich über Deutschland zu beklagen, als 

Aussen Ursache hatten, sich wegen des Krimkri-ges über 
«»gleich ^  beschweren. Denn wenn die K rim  Frankreich nichts 
hjz, g' so gingen uns Elsaß-Lothringen sehr viel an, denn diese 

Provinzen sind seiner Zeit Deutschland von Frankreich durch 
tz-Erichen E in fa ll entrissen worden. Es hat Deutschland hcr- 

"rdert, ihm den Raub wieder abzunehmen und nachdem 
Kh.^fchehen ist, klagt Frankreich über Verstümmelung. N u r die 
hr ^nlvse Selbstüberhebung unserer geschätzten Nachbarn jenseits 
„tzj^og'sen kann sich zu einer solchen Behauptung versteigen.

«" sag, w ieder: „M a n  bemerke wohl, daß die Leute, fü r 
-  ^  Rücksichten und eine A rt Freundschaft gefordert werden, zu

Der alte Adam.

)8)
Des Kaufes Dämon.

Roman aus dem Englischen von A u g u s t  Le o .

(Fortsetzung.) ^Nachdruck verboten.)

ö'r —  endlich!" murmelte sie fast tonlos, indem sie
E schloß und sich m it dem Rücken dagegen lehnte. „Nach 

>lh " fi'hnsüchtigen W a ^ n S  und unermüdlichen Suchens habe 
^l>fi ° Joyce Barnabce gefunden. O , mein Gott, gieb m ir 
H-h'' M e in  Kopf ve rw irrt sich, meine Augen scheinen in ihren 

^  brennen und mein Herz erstickt mich fast m it seinen

lfgh .^or es das, waS m ir nach a ll' diesen langen, schrecklichen 
^k e ? L ° "E  Schicksal bestimmt w ar? Nein, wenn ich daran 
pfit>' So oft unter einem Dache und doch habe ich ihn nicht 

x!' nie vermuthet, nicht geahnt. 
k»va »  himmlische Gerechtigkeit! Welche menschliche Vergeltung 
i'gsz ^ "n e r  Weisheit gleichkommen? V ie r Wochen später und 
»̂>m verblendete Mädchen wäre das O pfer dieses Schänd- 

Hilh, .^worden; wäre cS nicht um Cecil Ruysdene gewsen, so 
""m a lS  die M auern „zum heiligen Herzen" verlassen, 

^ f ir  gsE^uiS in dieses Haus gekommen und ein erbarmungS- 
^iava» Eiigcr, ein Elender würde an das Z ie l seiner Wünsche 

ikin.
^i>in>! dieser tiefe, fein angelegte P la n ! E r hält sie fü r die 
i^illin Es" Ländercien und die zukünftige Besitzerin der vielen 

und stellt die Falle auf, um ein Vermögen zu ge- 
bich, ' sie —  ach! Geblendete M otte , die D u  um die ver- 

^iamme fliegst, danke es Cicely Twyford'S Leiden, daß 
,'ches Elend von D ir  abgewendet w ird !
>?? ^  ahnte nichts, —  ich ahnte nichts! O , Allmächtiger! 

- u das fü r ein Mensch! Henry Arkwright, Joyce Barnabce 
!^Ser ^  Alexis O rlo ff, ein russischer P rinz. O , elender B c - 

° j 'h^fi D u  denn gar kein Gewissen? Is t es nicht genug, daß 
prstörtcs Leben vor Gott zu verantworten hast? S te ig t 

Eounkr an Cicely —  an D ein  unglückliches K ind, das allein

uns wie in ein erobertes Land kommen, das große W ort führen 
und die Unverschämtheit haben, zu sagen, sie hätten sich nicht zu 
geniren, weil ihnen der oder jener Theil Frankreichs eines Tages 
doch gehören müsse. Nicht blos im Ju ra  werden sie angekündigt, 
man findet sie in der Champagne, in der Haute-Marne und an­
derwärts wieder. Es wäre an der Zeit, daß man endlich der 
Trunkenheit dieser pommcrschen Großmäuler ein Ende machte und 
sie per Schub über die Grenze brächte. Wenn die Regierung nicht 
handelte, so könnte sich leicht die Bevölkerung dazu entschließen, 
daS Erforderliche selber in die Hand zu nehmen." D er Zweck 
dieser citirten Worte ist kein anderer, als die französische B evö l­
kerung zu Gewaltthätigkeiten gegen die innerhalb der Grenzen 
Frankreichs weilenden Deutschen zu veranlassen. E in weiterer 
Commentar ist dazu wohl nicht erforderlich. D ie  Franzosen bleiben 
uns gegenüber die alten, trotz aller freundlichen Versicherungen, 
Welche die offiziellen Vertreter Frankreichs in Deutschland hin und 
wieder, wenn es der französischen Regierung in den Kram paßt, 
verschwenden.

Solitifche Hagesschau.
Ueber die V e r h ä l t n i s s e  i n  d e r  D i ö z e s c B r e S l a u  

w ird  der „Schlcs. Z tg ."  von wohlunterrichteter Seite geschrieben: 
„D urch  das langwierige Leiden, von welchem der Fürstbischof D r . 
Herzog befallen ist, muß seine DiSpositionSfähigkeit, fa lls es nicht 
schon geschehen, über kurz oder lang ernstlich beeinträchtigt werden; 
man besorgt sogar, sie werde gänzlich schwinden. Unter solchen 
Umständen liegt die Befürchtung nahe, daß später einmal bischöf­
liche und andere Akte, zu deren Vollziehung der Leidende veranlaßt 
w ird , im Punkte ihrer RechtSgiliigkeit angezweifelt werden könnten, 
und diese Befürchtung soll denn auch zu den ersten Schritten be­
hufs Einsetzung eines Koadjutors den Anstoß gegeben haben. Es 
liegen über die vorbereiteten Maßnahmen zwei Versionen vor. 
Nach der einen wäre der Im p u ls  von kirchlicher Seite aus­
gegangen. D ie fürstbischöflichc Geheime Kanzlei zu BreSlau, der 
neben dem genannten 8piritu8 roetor der Diözese BreSlau, dem 
Kanonikus D r. Franz, die Herren Weihbischof D r .  Gleich, Kano­
nikus D r . Lorinser und der fürstbischöflichc Konststorialrath 
D ittrich , also durchweg entschiedene ZentrumSmänncr, angehören, 
soll ihrerseits ein Gutachten des behandelnden ArztcS über den 
Zustand und das Leiden des Fürstbischofs erfordert und auf Grund 
dieses Gutachtens in Rom die Einsetzung eines Koadjutors an­
geregt haben. Nach einer anderen Version wäre, nachdem man 
die Ueberzeugung erlangt, daß auf eine Besserung im Befinden
des Fürstbischofs nicht zu rechnen sei, von staatlicher Seite der
Gedanke der Einsetzung eines Koadjutors zuerst in Erwägung 
gezogen und dann auch in Rom zur Sprache gebracht worden. 
Zeitweise war fü r die Stelle des Kosdjuters auch Dompropst 
D r .  Kayser (wie schon erwähnt) in Aussicht genommen, doch hat
man von seiner Person schließlich Abstand nehmen zu sollen ge­
glaubt. M an hat eS, um jedem Einwand zu begegnen, vorgezogen, 
einen bereits im bischöflichen Amte stehenden Kandidaten vorzu­
schlagen, da diesem doch wohl von keiner Seite bestrittcn werden 
kann, daß er die erforderlichen Qualitäten besitzt. Daß in Rom 
durch den preußischen Gesandten Schlözer oder m it ihm über die 
Einsetzung eines Koadjutors in BreSlau verhandelt w ird, steht 
ebenso fest, wie daß in derselben Angelegenheit m it dem Bischöfe 
von Fulda, D r. Kopp, Unterhandlungen angeknüpft sind."

I m  Thronsaal der Königsburg zu Pest cröfnete vorgestern Kaiser 
Franz Joseph d ie  D e l e g a t i o n e n  d e r  r u s s i s c h - u n ­
g a r i s c h e n  M o n a r c h i e  m it einer T h r o n r e d e ,  die sich

auf dem kanadischen Kirchhofe schläft, —  nicht vor D ir  auf, wenn 
D u  diese abscheulichen Verbrechen Planst?

Es ist m ir, als wenn es nicht möglich w ä re ! Endlich unter 
einem Dache! Und ich liebe ihn —  Gott sei m ir gnädig! —  ich 
werde ihn immer lieben! Engel oder Dämon, sein B ild  ist das 
einzige, das mein Herz ausfü llt immer und ewig! O , was soll 
ich thun? Ich w ill Cecil aufsuchen und ihr Alles sagen. Ja , ja, 
ich muß m it ih r sprechen.

D ie Posse ist vorüber, —  die Tragödie beginnt und möge 
der Ausgang sein, welcher er wolle, w ir  können unsere Masken 
nicht mehr länger tragen. Felicia Dale muß gerettet werden, 
Joyce Barnabce darf ih r Leben nicht vernichten. Doch wenn ich 
daran denke! Joyce Barnabce und Fürst O r lo f f  ein und derselbe 
Mensch!"

Im m e r und immer wieder sprach sie die letzten Worte, als 
ob ihre Gedanken noch nicht fassen könnten und dann wankte sie 
an'S Fenster, riß  es auf und kniete dort lange, während der Regen 
ihr brennendes Haupt kühlte.

„Und daS ist das Ende, fü r das ich gelebt?" sagte sie m it 
unendlich schmerzvoller S tim m e. „W a r cS während dieser ganzen 
Zeit so bestimmt, daß es meine Hand sein sollte, die ihn zu 
Grunde richtet? Daß die M u tte r seines Kinde», die Frau, die 
ihn m it der einzigen Liebe ihre» Lebens liebt, ihn in'S Elend 
stürzt?

Ich bin nur am Leben geblieben, um ihn zu entlarven. Und 
ich muß —  und w ill ihn entlarven. Das ist eine Pflicht, die 
ich dem Himmel schulde und —  jenem eitlen, verblendeten M ä d ­
chen, das sein letztes Opfer ist. Ich  muß Cecil aussuchen, — 
was auch kommen mag, w ir müssen heute noch unsere Verkleidungen 
ablegen."

S ie  stand zitternd auf, nahm m it fiebcrischer Eile Hut 
und M antel, öffnete die T hü r und stieg vorsichtig die Treppen 
hinab.

Aus dem Musikzimmer klangen das heitere Geplauder der

ziemlich ausführlich über die bulgarischen Angelegenheiten verbreitet. 
Wenn erwartet wurde, daß der Eindruck der gestrigen Ansprachen 
der DelegationS-Präsidenlen, D r .  Smolka und G ra f TiSza, durch 
die Thronrede beseitigt werden würde, so hat sich diese E rw a r­
tung nicht erfü llt. Denn es heißt bezüglich B u lgariens: „D ie
bedauerlichen Verwickelungen in Bulgarien, welche im vorigen 
Jahre m it dem Umsturz der Regierung ihren Anfang nahmen, 
geben neuerdings Anlaß zu ernsten Befürchtungen. D ie  jüngsten 
Ereignisse in Sofia  haben jedoch eine neue gefährliche Krise her­
vorgerufen, deren Entwickelung und, wie ich hoffe, friedliche Lö­
sung eben jetzt die volle Aufmerksamkeit meiner Regierung in 
Anspruch nimmt. D ie  Bemühungen derselben sind dahin gerichtet, 
daß bei der schließlichen Regelung der bulgarischen Frage, welche 
unter M itw irkung  der Mächte erfolgen muß, im  autonomen 
Fürstenthum ein legaler Zustand geschaffen werden müsse, welcher 
den zulässigen Wünschen der Bulgaren. Rechnung tragend, ebenso 
den bestehenden Verträgen, wie dem Interesse Europas entspricht. 
D ie  vorzüglichen Beziehungen, in welchen w ir  zu allen Mächten 
stehen, und die Versicherungen friedlicher Intentionen, die w ir 
von allen Regierungen erhalten, lassen hoffen, daß trotz der schwie­
rigen Lage im  O rient eö gelingen w ird, unter Wahrung der I n ­
teressen Oesterreich-Ungarns Europa die Segnungen des Friedens 
zu erhalten." —  Dieser im  Allgemeinen friedliche Ton der Thron­
rede findet, wie der „Post" gemeldet w ird, in der S tim m ung der 
Delcgirten seinen Wiederholt. D ie  kriegerischen Accente in der 
Eröffnungsrede Smolkas ändern nicht« an der Thatsache, daß die 
Delcgirten in der überwiegenden M a jo ritä t eine P o litik  des Frie­
dens wünschen, wenn hierbei die Jntakthaltung des B erline r Ver­
trages durchführbar ist. D a auch die Thronrede die Wahrung 
der Verträge nachdrücklichst betont, so entspricht der In h a lt der­
selben vollständig den Gesinnungen der Delcgirten. Selbst in 
der ungarischen Delegation herrscht keinerlei KricgSstimmung.

Ueber die neuesten V o r g ä n g e  in B u l g a r i e n  w ird 
gemeldet: D er russische Hauptmann Nabokow, welcher früher
die Verschwörung von Burgas anstiftete, auf Rußlands V e r­
langen aber freigelassen werden mußte, sammelte in der Umgebung 
Burgas Banden von Griechen und Montenegrinern und über­
rumpelte damit BurgaS. Eine Kompagnie des dort liegenden 
BataillionS ging zu ihm über, die übrigen wurden gefangen, 
darunter ein Deutscher, Hauptmann Mach. D ie  Aufständischen ver­
kündigten die SelbstständigkUt Bulgariens und ernannten einen 
montenegrinischen Popen, der bisher im russischen Konsulat ver­
borgen war, zum Stadtkommandanten. Seitdem ist BurgaS 
abgesperrt. I n  Burgas befindet sich bisher kein russisches Kriegs­
schiff, Rußland w ird  aber wohl aus der von ihm selbst angezettelten 
Revolution den Vorwand zur Besetzung nehmen. D ie  bulgarische 
Regierung befahl den Bataillonen von AideS und Jam boli, gegen 
die Aufständischen zu marschircn. —  D er P o lit. Korresp. w ird 
auS T irnow a telegraphirt, die Vorgänge in BurgaS würden in 
den Kreisen der bulgarischen Regierung sehr ruhig beurtheilt. 
M a jo r Panitza habe sich m it Vollmachten der Regierung behufs 
Wiederherstellung der gesetzlichen Ordnung nach BurgaS begeben. 
—  Ferner w ird  der P o lit. Korresp. aus T irnow a gemeldet: 
D er Kommandant von BurgaS kehrte heute m it zwei Kompagnien 
der Garnison von AidoS nach BurgaS zurück und stellte daselbst 
die Ordnung wieder her. D er montenegrinische Pope und mehrere 
andere Montenegriner wurden verhaftet. D ie  Urheber des Ueber- 
falls, ein Lieutenant KisselSky und mehrere andere Offiziere ent­
flohen auf dem Seewege. —  Nach Berichten auS Philippopel 
haben daselbst zwei Russen, nachdem sie die dortige Bevölkerung

M am a Glenalvan und die tiefe, wohlklingende S tim m e des 
Fürst n O rlo ff.

S ie  stand einen Augenblick wie gebannt.
„A ug ' um Auge, Herz um Herz, Joyce Barnabce", flüsterte 

sie dann vor sich hin. „Lache, so lange D u  kannst, —  freue Dich, 
so lange D u  magst —  Belsazar war am fröhlichsten in der 
Stunde seines TodcS."

Geräuschlos durcheilte sie das Vorderhaus, öffnete die äußere 
T hü r und ging hinaus durch Nebel, S tu rm  und Regen. M i t  
fiebcrischer Hast durcheilt« sie den Park, hinaus auf die schlüpfrige 
Landstraße über die Wiesen bis zu dem Wäldchen.

D ie  Macht der Gewohnheit ließ sie einen Augenblick stehen- 
blciben und sich überall umsehen, dann schlüpfte sie zwischen die 
Bäume, ging immer weiter, bis sie an eine Oeffnung kam, wo 
auf einem Stückchen unfruchtbaren Landes eine kleine Hütte stand, 
—  verschlossen und einsam.

S ie  eilte vorwärts, steckte die Hand durch das Gütter, schob 
innen den Riegel zurück und tra t eilig ein.

Cecil Ruysdene, welche vor einem kleinen Spiegel stand und 
ihr schwarzes Kostüm anlegte, um Abends Ciccly'S Rolle über­
nehmen zu können, drehte sich m it einem SchreckenSrufe um, als 
sie sie eintreten sah.

„C ice ly !" rie f sie. „W ie  kannst D u  so unklug sein, herzu­
kommen, während ich noch hier b in? Was ist denn geschehen? 
D u  zitterst! Sage m ir, Cicely, was hast D u ? "

D ie  schwarze Gestalt der Wirthschaften« durcheilte das 
Z im m er und erfaßte sie m it ihren glühenden, zitternden Händen.

„ Ic h  habe ihn gefunden, Cecil Ruysdene!" rief Cicely, —  
„ich habe meinen Gatten gefunden. Joyce Barnabce und P rinz  
O r lo ff sind ein und dieselbe Person."

Und Cicely erzählte, während Cecil wie versteinert zuhörte, 
ihr ganzes Elend bis zum Schlüsse.

„D ie  Maske muß fa lle n !" schloß sie athemlo» ihren Bericht. 
„W as Felicia Dale auch sein mag, vor diesem Schicksale müssen



aufzuwiegeln gesucht hatten, sich in das Haus des Dragoman des 
russischen Konsulats geflüchtet. D er Präfekt verlangte Instruktionen 
fü r sein Verhalten und wurde derselbe angewiesen, den russischen 
Konsul zu bitten, ihn in das betreffende Haus behufs Verhaftung 
der beiden Rüsten zu begleiten.

Aus R o m  w ird der „G erm ania" berichtet, daß die Bureaux 
des päpstlichen Staatssecretarlats die Vorarbeiten fü r die V o r­
schläge des Vatikans über die R e v i s i o n  d e r  p r e u ß i s c h e n  
M a i g e s e t z e  begonnen haben und daß dcr Papst die Ausarbei­
tung der Wünsche des Heiligen Stuhles einem Prälaten anver­
traut habe. Ueber die zu gewährende Anzeige der P farrer werde 
eine Verständigung wohl in nächster Ze it erzielt werden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 7. November 1886.

—  Se. Majestät, der Kaiser l i t t  gestern an einer leichten 
Heiserkeit, weshalb auch die Fahrt nach Springe (Hannover) auf­
gegeben wurde. Heute empfing der Kaiser den Besuch des Prinzen 
W ilhelm . Ueber den Gesundheitszustand desselben brachte die „Saale- 
Ze itung" eine beunruhigende Nachricht, welche jedoch aller B e ­
gründung zu entbehren scheint. —  Prinz Heinrich, der sich gestern 
in Vertretung des Kaisers nach Springe begab, w ird nächsten 
Dienstag von B e rlin  nach Kiel zurückkehren.

—  Nicht der Prinzregent von Bayern, sondern sein ältester 
Sohn Prinz Ludwig tr if f t  zu den Hofjagden in Letzlingen in 
B e rlin  ein. Auch Großfürst W lad im ir w ird an den Hofjagden 
Theil nehmen. D er Prinzregent dürft« der „P os t" zufolge erst l 
später eintreffen, wenn I .  M .  die Kaiserin anwesend ist.

—  D er Neffe und präsumtive Nachfolger des KönigS von
Rumänien P rinz  Ferdinand von Hohenzollern, Sekondelicutenant 
im  ersten Garderegimcnt zu Fuß bezieht, sich dieser Tage nach 
Rumänien. »

—  I m  amtlichen Theile des „Reichsanzcigers" w ird ein Aus- 
zug aus der Dienstanweisung betreffend die Ausübung der Gerichts­
barkeit im  Schutzgebiete der Neu-Guinca-Kompagnie veröffentlicht. 
D ie  Bestimmungen betreffen die Organisation der Gcrichtsbehörde, 
die Form ulirung der Amtseide der Beisitzer und Gerichtsschreibcr, 
des Zustellung«- und des ZwangsvollstreckungSverfahrcnS, sowie des 
Vergleichsverfahrens. D ie Gerichtsbehörde hat in den von ih r 
ausgehenden Schriftstücken a) sofern es sich um Geschäfte handelt, 
welche zur Zuständigkeit des Gerichts des Schutzgebietes gehören, 
die Bezeichnung als „Kaiserliches Gericht des Schutzgebietes der 
Neu-Guinea-Kompagnic", d ) sofern cS sich um Geschäfte handelt, 
welche zur Zuständigkeit des zur Ausübung der Gerichtsbarkeit 
ermächtigten Beamten gehören, die Bezeichnung als „Kaiserlicher 
Richter des Schutzgebietes der Neu-Guinea Kompagnie" anzuwenden.

—  Den deutschen Küstenstationcn ist von Vorkum bis D a r- 
serort heu>e M ittags  Sturm warnung zugegangen.

Potsdam, 6. November. Im  M arm orpala is gcrieth heute 
Morgen eine Balkenlage des Dachstuhls in B rand. D as Feuer 
wurde alsbald gelöscht.

Weimar. Am Sonnabend Nachmittag fand die kirchliche 
Trauung des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg und der 
Prinzessin Elisabeth statt. Hieran schloß sich eine Cour und so­
dann Galatafel. B e i dieser brachte der Kronprinz das Wohl der 
Neuvermählten auS; der Großherzog trank auf das W ohl seiner 
Gäste.

Ausland.
London, 6 November. D ie  Polizei ist entschlossen, eine 

Kundgebung der Sozialisten am 9. November auf dem T ra fa lgar 
Square zu verhindern. Eine Ansammlung von Volkshaufen soll 
nicht gestattet und solche nöthigen Falls gewaltsam zerstreut werden.

Petersburg, 7. November. D er diesseitige Botschafter am 
B erline r Hofe, G ra f S Luw a lo ff, ist am Freitag vom Kaiser 
empfangen worden und reist heute nach B e rlin  zurück. —  D ie 
Ernennung des Generalmajors Fürsten Dolgoruki zum Gesandten 
in Teheran ist heute amtlich veröffentlicht.

Tirnowa, 6. November. I n  der am Abend stattgehabten 
geheimen Sitzung stellte die Sobranje die Antwort auf die Thron­
rede der Regentschaft fest. S ie  spricht derselben fü r die bisherige 
Leitung der Geschäfte ihren Dank auS und erklärt, daß sie nun­
mehr zur W ahl eines Fürsten schreiten werde. —  D er Finanz­
minister Geschoff soll seine Entlassung zu nehmen beabsichtigen.

New-Uork, 6. November. D ie  Demokraten siegten bei den 
gegenwärtigen Wahlen in Washington, Arizona, Montana, Colo­
rado, die Republikaner in Jdaho. —  Nach weiteren Ermittelungen 
scheint sich bei den Wahlen in Kalifornien der Sieg auf die Seil« 
der Demokraten zu neigen.

w ir sie rette» und sollten w ir auch Beide zum Opfer fallen. Das 
ist eine Pflicht, die w ir  dem Himmel schulden."

Cecil RuySdene sank in einen S tu h l und bedeckte das Gesicht 
m it den Händen.

„O , ich Unglückliche! Alles ist verloren —  Alles ist nun 
aus !" stöhnte sie. >

S ie  zog Cicely zu sich herab und flüsterte ih r einige leise > 
Worte in 's O hr. Dann fuhr sie fo r t :  ,

„Jetzt werde ich wieder vertrieben, —  wieder von Gatte» '
und Kind gejagt! Ach, warten und überlegen w ir, bevor w ir  den j 
Schlag ausführen. Ich w ill noch einen Versuch machen, wenig­
stens ein süßes Andenken m it in mein einsames Leben zu nehmen, 
und dann — mag kommen, was da wolle —  mein Leben ist zu > 
Ende I"  !

X X X I I .
D i e  P f l i c h t  d e r  M u t t e r .  '

Sechs schlug die Uhr auf dem Schreibtische, und Crystal, 
die allein im  Dunkeln lag, hob m it einem schweren Seufzer den 
müden Kopf, j

„Sechs U h r!"  sagte sie leise. „Noch vier angstvolle S tu n ­
den und dann die entsetzliche Begegnung, das Grauen, wieder m it ! 
dem Manne sprechen zu müssen, der mein Leben vergiftete! Was ! 
w ird er von m ir verlangen? Wahrscheinlich irgend einen furcht- > 
baren Preis, den ich nicht bezahlen kann, um das Geheimniß zu  ̂
bewahren! O , mein K ind ! mein K ind! M i t  welcher Freude > 
habe ich Dein Erscheinen erwartet und jetzt könnte Deine M u tte r, ! 
wenn es nicht Deinetwillen unterbleiben müßte, die Wahrheit ! 
bekennen und wenigstens die Achtung Deines unglücklichen VatrrS  
m it sich nehmen! Doch so —  o, mein G o tt! Der T raum  ist ! 
vorüber und Liebe und Vertrauen sind bei Falcon fü r immer tod t!"

S ie  ließ den Kopf traurig sinken. So vergingen zehn 
M inuten in Schweigen und Dunkelheit — dann öffnete sich leise ? 
die T hü r, ein Frauenkleid strich über den Teppich, eine Gestalt 
tra t aus der Dunkelheit hervor und sank, als Crystal m it nervösem 
Erschrecken den Kopf hob, neben deren Stuhl« aus die Knie nieder.

Arovinzial-WachriHte».
Argenau, 6. November. (Trichinenfund. Kirchbau. Personalien.) 

Der Gastwirth und Flcischbeschauer Röpke hat in einem hierselbst ge­
schlachteten und von ihm untersuchten Schweine zahlreiche Trichinen 
entdeckt. —  D ie  Kirchenverlretung der hiesigen evangelischen Gemeinde 
halte zur Erbauung einer Kirche einen der hiesigen Kommune ge­
höriger Bauplatz an der Ltpier Chaussee in Aussicht genommen, das 
Konsistorium zu Posen hat jedoch der Erwerbung dieses Bauplatzes 
auS technischen Gründen nicht zugestimmt. S om it ist leider der 
Ktrchenbau, der bei dem schnellen Anwachsen der evangelischen Ge­
meinde an hiesigem O rte dringendes Bedürfniß ist, wieder in weite 
Ferne hinauSgerückt. —  Der Lehrer WopinSki von der hiesigen Schule 
ist vom 1. November nach 43jährlger Amtsthätigkeit in  den Ruhe­
stand getreten.

Aus dem Kreise S trasburg, 5. November. (Selbstmord.) 
Gestern erhängte sich der M ü lle r und Gastwirlh Sch. in BrinSk in 
seiner Windmühle. WaS ihn dazu bewogen hat, ist vollständig unbe­
kannt, da er in den besten Verhältnissen lebte und in der Gemeinde 
Liebe und Achtung genoß. (Ges.)

Schwetz, 5 . November. (Kreissynode.) Gestern fand im KreiS- 
hause die von sämmtlichen 7 geistlichen und 14 weltlichen Vertretern 
der Gemeinden besuchte Kreissynode statt. A ls  Kommissar deS 
KirchenregimentS war Gcneralsuperintendent O r. Taube erschienen. 
I n  den KreiSsynodalvorfland, in dem wie in  der KreiSsynode der 
Superintendent den Vorsitz führt, wurden die Herren P farrer Fischer- 
Bnkowitz, von Holtzendorfs-Simkau, Conradc G r. Plvchoczyn und 
Londratb D r. Gerlich gewählt. (K rb l.)

M arienw erder, 6. November. (Kindesmordverdacht) A uf 
Requisition der Königl. Staatsanwaltschaft zu Graudenz wurde vor- 
gestern durch die hiesige Polizeibehörde die Ausgrabung der Leiche 
eines von der unverehelichten Sch. zu Marienfelbe angeblich todt­
geborenen KindeS veranlaßt, da der Verdacht vorliegt, daß daS Kind 
nach der Geburt gelebt hat und eines unnatürlichen TodeS gestorben 
ist. D ie  Sektion der Leiche w ird daS Nähere ergeben. (9t. W . M . )

A us dem Kreise Stuhm, 6. November. (E in  Unglücksfall), 
der zu erhöhter Vorsicht mahnt, ereignete sich in  vergangener Woche 
zu Parpahren. D ie Ehefrau deS Arbeiters Putzki war gerade m it 
der Zubereitung deS Kaffee'S beschäftigt und hatte den offenen Kessel 
m it dem kochenden In h a lt  auf den Erdboden gestellt, als ih r drei­
jähriges Söhnchen hinzukam und, ehe man eS hindern konnte, rück­
lings in  das Gesäß siel. DaS bedauernSwcrthc K ind trug dadurch 
so gefährliche Brühwunden davon, daß cS bereits TagS darauf unter 
den unsäglichsten Qualen seinen Geist aufgab.

M arieuburg,, 5. November. (Bestätigung.) Herr Bürger­
meister Schaumburg auS Neustadt-Magdeburg ist als Bürgermeister 
der Stadt Marieuburg für die gesetzliche zwölfjährige Amt-dauer be- 
stätigl worden.

E lb ing , 5. November. (Von der Echichau'schen W erft.) Gestern 
wurde daS eine der beiden auf der Schichau'schen W erft erbauten 
Torpedo-DivisionSboote nach dem Haff hinau-bugsirt, um nach P illau  
zur Vornahme der Probefahrten übergeführt zu werden. Daselbst 
erhält eS Besatzung durch ein von Kiel nach dorthin gesandtes Kommando. 
Nach Erledigung der Probefahrten und der Abnahme w ird daS Boot, 
welches die Bezeichnung „ v .  I . "  erhalle» hat, nach Kiel übergeführt.

D anzig. (Einem hiesigen Geschäftsmann) fehlte e» hier an m it 
„M oneten" gesegneter Damenbekanntschaft. E r rückte deshalb in ein 
Berliner B la tt ein HeirakhSgesuch ein, daS seine Person als Gent­
leman und gut situirt schilderte und wartete m it Sehnsucht auf die 
m it Photographie eingehenden Offerten. Innerhalb dreier Wochen 
wurden ihm ca. 60 HeirathSanträge eingesandt, die er gewissenhaft 
studirle und dann den ihm konvenirendsten beantwortete. D ie  Photo­
graphie stellte ein feine- Mädchengesicht m it Locken dar, au- welchem 
zwei Augensterne recht unschuldig strahlten. Dabei hatte die HeirathS- 
lustige ein Vermögen, sofort disponibel, von 30  000 M a rk  angegeben. 
Also sie war jung, schön und reich, Eigenschaften, welche die M änner 
lieben. Also frisch gewagt! D ie Rückantwort war schmeichelhaft; 
er wurde zu einem Rendezvous in B erlin  eingeladen und ihm die 
Adresse, Wohnung rc. genannt. Unser HeiralhSkandidat verschaffte 
sich sofort einen neuen eleganten Anzug, ließ sein Gesicht verschönern, 
seine Zähne plombiren und reinigen, sein Haar durch einen Friseur 
recht „genial" frtstren und löste dann klopfenden Herzens auf Bahn­
hof Legethor ein B ille t nach B erlin . Nach drei Tagen kam unser 
Held wie eine „genickte L ilie " nach Danzig zurück, bleich und nieder­
geschlagen, sein HcirathSplan war wie ein Kartenhaus zusammen­
gefallen. Eist nach einigen Tagen hatte er sich soweit gefaßt, baß er 
sein Abenteuer in B e rlin  erzählen konnte. D ie Gelbverhältnlffe waren 
richtig, aber die B rau t war so häßlich und unangenehm, daß ihm 
beim Anblick derselben die Zähne klapperten. D ie eingesandte Photo- 
graphie stellte sie im Alter von 22 Jahre dar, daS O rig ina l war 
« e r  mindesten« doppelt so a lt. Selbstverständlich galt ihm sein 
LebenSglück mehr als 30 000 M ark, und er verzichtete auf die ihm

gebotene Geldheirath. Obige wahre Geschichte dürfte als ^ ^  
fü r diejenigen gelten, die nach einer reichen Partie streben, » 
auf dem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege."

Bromberg, 6. November. (Verunglückt.) Vorgestern H 
fand auf der Strecke von hier nach Thorn, auf der Station ^  ^
ein überaus bedauerlicher Unglücksfall statt. Der HülfSb^wI 
von hier fiel durch irgend einen unglücklichen Zufall 
Fahrt vom Zuge und gcrieth unter die Räder. Es wurde b z 
A rm  und der Unterkiefer abgefahren. D er Schwerverletzte w»r ^  
in derselben Nacht nach Hause geschafft, wo ihm gestern ^
amputirt worden ist. Leider tra t der Brand hinzu, wat 
deS A . im  Gefolge hatte. Der Verunglückte hinterläßt eine 
und 6 kleine Kinder.

Tremrsseu, 5. November. (Feuer. Versetzung.) I n  ^
ist die M ühle und in S m ola ry  der Schafstall total abgebra««'^,, 
Heute verzieht Herr V ika r Heinze, der nach Obornik alS ProPI ^  
setzt ist. H ier hat derselbe segensreich durch 11 Jahre gewirl' 
dadurch sich viele Freunde und Gönner erworben. -

P r .  Holland, 6. November. (D e fiz it.) D ie  in diesem , 
hier veranstaltete Gewerbe-Ausstellung für die Kreise Pr- 
und Mehrungen hat leider m it einem Defizit von 600 
schloffen. «el>

Königsberg, 5. November. (Meteor.) I n  der Na°> ,̂ > 
Mittwoch zu Donnerstag gegen 1'/< Uhr wurde hierselbst 
zenbeS Meteor am sternenhellen südlichen Himmel wahrgk»?.^ 
Eine mächtige Feuerkugel, wie eS schien, auS der Gegend de« 
kommend, schoß über da« Sternenbild deS O rion  vorüber v»o ^ 
nach Ost und zwar m it nur mäßiger Schnelligkeit, so daß 
mit den Augen verfolgen konnte. D ie Erscheinung war s» § ^ Z.j 
und h-ll, daß sie stärker als M ondlicht daS Z im m er erhellte,

Widminnen, 3. November. (Theurer Braten. Unvorst«^^,, 
E in  Reisender T , der seiner Schwester nach Königsberg etwa 
bringen wollte, erstand in Jnsterburg einen Hasen für 2,50 "
packte ihn in seinem P la id  und fuhr ab. A u f der Kreuzung^ 
bemerkte ein mitfahrender Herr den Hasen und fragte den 
nach dem Wilbschein. Selbstverständlich hatte hieran T. ,h>tl
und suchte durch Spendirung von sechs G las Grog sich 
Anzeige zu schützen. Nun wurde Lampe besser verpackt und w 
sicher an seinen Bestimmungsort. Doch o Schrecken! 
packen stellte sich heraus, daß P la id  und Kleider so mit B lut ^  
waren, daß All-S in die Reinigungsanstalt geschafft werden ^  
D ie - kostete 6 M .  Nun wurde der Hase vorgenommen, Ms« 
Niemand im Hause da- W ild  enthäuten konnte, mußte n n d c "^^ , 
gesucht und 30 P . dafür bezahlt werden. Endlich gelang" 
in die Bratpfanne. Der Tisch war gedeckt und die Pfa««e P,l 
aut dem Ofen gezogen. O  G rauS ! AlleS war verbrannt- ^  
Ofen war zu stark geheizt und der B raten verkohlt, der bi« ^ 
13 M k . 40  P f. gekostet hatte. —  Am Freitag gingen -w " ü" 
Leute spazieren und belustigten sich m it einem kleinen Revv"' 
Schuß versagte, uud als der junge M a n n  in den Lauf Ahhk'
ging der Schuß loS und dem jungen M ann in  die S tirn  
licherweise blieb das Gehirn unverletzt und so daS Leben »e 
letzten erhalten.

Lady Areleigh streckte ihre Hand aus und legte sie auf den 
Kopf, der so gebeugt auf ihren Knien lag. ,

„Liebe M rS . M ildm ay, was fehlt Ih n e n ? " fragte sie theil- 
nehmend. „ I s t  Ihnen etwas Unangenehmes begegnet? S ie sind 
erirgt. —  S ie  weinen! O was ist denn geschehen, M rS . M ild m a y? "

D er gebeugte Kopf richtete sich plötzlich auf und das bleicht 
Gesicht blickte in dem Zwielichte zu ihr auf.

„O , mein K ind ! mein K in d !"  rie f die Wirthschaften» in 
tief schmerzlichem Tone. „Haben S ie  kein W ort deS Trostes 
fü r eine Schuldige, die S ie  so lange getäuscht hat? S ie  sind 
sehr gütig gegen Jane M ildm ay, haben S ie  auch M itle id  und 
Vergebung fü r diese?"

S ie  nahm die weiße Perrücke und die blaue B rille  ab.
Crystal sprang erschrocken auf.
„Schwester M a r^  Agnes!" rief sie. „O , ist eS möglich, 

daß S ie  so lange hier gewesen sind und ich keine Ahnung davon 
gehabt habe? Is t  cS möglich — ?"

D ie Worte erstürben ih r auf den Lippen, denn noch eine 
Gestalt m it weißem Haar und blauer B r ille  —  das genaue Abbild 
der ersten —  tra t vor und stellte sich neben den S tuh l.

Crystal sank blaß, erlchreckt und verw irrt in den S tuh l zurück.
„Noch eine M rS . M ild m a y !"  rief sie aus. „O , Schwester, 

Schwester, —  was soll da- heißen?" !
Cecil RuySdene schlug die schönen, sanften Augen auf.
„E s  bedeutet das Ende eines langen, wohldurchgeführten ! 

Planes, mein K ind !" sagte sie in angstvollem Tone, „den ich 
entwarf, um Ihnen nahe zu sein."

„ M i r  nahe zu sein, M rS  M ild  — , ich wollte sagen —
„N ein , nein, nennen S ie  mich bei keinem dieser Namen, sie 

sind beide falsch und ich habe kein Recht auf sie!" unterbrach sie 
Cecil. „O , mein Kind, mein Kind, versuchen S ir  zu begreifen 
W ill kein süßer Instink t S ie  die Wahrheit lehren? Ahnen S ie  
nichts? —  Verstehen S ie  nicht? -  Ich bin nicht Jane M i ld ­
may, ich bin nicht Schwester M a ry  Agnes —  ich bin Cecil, 
Grace RuySdene, —  Deine unglückliche M u tte r !"

-Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster D iskretion ang«>"""

auch aus Berlangen honorirt , ogö-
Thor«, den 8 . November t

—  ( M  i l  t t ä r  i s ch e S.) D ie mehrfach verbreitete - 
daß Herr General v. Danneuberg seinen Abschied eingereiH 
erweist sich a l-  n ic h t  zutreffend.

- ( P e r s o n a l i e n . )  Durch Allerhöchste Besta^"»
2. d. M tS . ist der GerichtS-Ass-ffor Oelckcr zum M a rin r- 
beim SlarionSgericht in Wilhelm-hafen ernannt worden. H " *  Iz .s i/ 
Oelcker hat in diesem Jahre mehrere Monate hindurch *>"> .
Audileur, Herrn Justizrath von Heyne, vertreten und sich 
guleS Andenken bewahrt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Zu Gerlchlsassefforen tm 
OberlandeSgerichtS Marienwerder sind In Marienwerder die
bare Frost und D r. Huch ernannt. . i>«>̂

—  ( P e r s o n a l i e n . )  An Stelle deS von S ch""
Tcgel bei B e rlin  versetzten Oberförsters WieSmann ist ^  
Oberförster Gensert als Ami-vorsteher, Standesbeamter »»» 
Vorsteher fü r den Forstbezirk Rubak bestellt worden.

—  ( P o s t a l i s c h e - . )  Seitens der Absender ^von 
trägen zur Gelveinziehung w ird häufig der Vermerk
auf daS Form ular zum Postauftrage geschrieben, in der 
daß der Postauftrag dem Empfänger vorgezeigt und, dl"'
die Abnahme abgelehnt habe, zurückgesandt werde.  ̂ ^
nähme ist nur bedingt richtig. D ie Postordnung best'"?. g,, st' 
lich, daß, wenn die so fortige Rücksendung verlangt ist,

„M eine M u tte r !"  flüsterte Crystal, todtenbleich werde"! y-ks
ncin, nein! Da« ist ein Ir r th u m ! Ich —  ich '
nicht sprechen!" » M

D ie knicende Gestalt rückte näher, nahm Crystal'? w ° ' 
Hände und drückte sie leidenschaftlich an ihre Lippe«. -  «ist*'

„C la ra , mein süßes, geliebtes K in d !" schluchz" > B"'
heißen Thränen. „O , auS M itle id  wende Dich « > ^  » a lü ^  
sondern höre, mein Liebling höre, ehe D u  Deine « » 
M u tte r vrrurtheilst! ^  n i^ '

Fürchte nicht«! Felicia La le 's  Verrath kann ^  E  
mehr schaden. Erinnerst D u  Dich des Tage«, alS 
Schloß RuySdene zurückkamst, und sie in ihrem ivst»!,
Ich hörte Eure Unterredung und erfuhr, daß der 0 « s tw ^ ^  G 
mich vom Anfange an zu D ir  zog, wirklich daS wunde 
fühl der M utterliebe war. .„ A e E

S t i l l !  Höre weiter! D u  nanntest die Abenteuer 
D u  batest, daß man D ir  John Dale'S Bericht ^ „ j h e  ^  
und als man ihn durch mich heraufschickte —  ach! 
mein K ind! —  konnte ich dem Verlangen nicht Widers"? 
lesen, ehe ich D ir  ihn übergab. Von dieser Stunde ^  v> 
ich, raß D u  mein Kind seiest, von dieser Stunde a« ? ^
Hoffnung in m ir  gehegt, daß D u  mich noch umarme« 
Unglücklichen verzeihen würdest, deren ganzes Leben a» 
und Schmerz zusammengesetzt war. „  v>o '

O  Clara, mein süßes Kind, die Ze it ist L ^  .s,
diesen O r t fü r immer verlassen muß. W ills t D ".-,,«?  
dem ich entgegengehe, nicht einen Sonnenstrahl verleih D "  . 
D u  nicht, bevor ich Dich verlasse, mich einmal M «  
Arme schließen und mich m it dem süßen N«m ,
nennen — ?" .,k Crl" ,,

„O  M u tte r, —  meine arme, theure M u tte r !"  ' .
und dann sank sie, bleich und betäubt in Cecil Aerj d lt" 
und schmiegte sich an sie, schluchzend als ob ih r daS 
wollte. ^ folg"'

(FortsetzU"" '



llac? ersten vergeblichen Vorzeigung, beziehungsweise gleich
 ̂ ^  "s tm  vergeblichen Versuche derselben zu geschehen hat. H ier- 

geht hervor, daß der Adressat unter Umständen den Postauftrag, 
^   ̂ er vom Briefträger nicht angetroffen w ird, garnicht zu Gesicht 

meistens doch wohl vom Absender nicht beabsichtigt 
Polt ^  w ird sich deshalb in vielen Fällen, namentlich wenn der 
bbj'^strag keine Schuldscheine, Wechsel rc. enthält, empfehlen, den 

ffsinden Vermerk auf den Postauftrag nicht zu setzen, 
k " "  ( L e h r e r p r ü f u n g e n . )  Nach einer Bekanntmachung des 
g ^  M inisters der geistlichen rc. Angelegenheiten ist für die im 
rik i ZU B erlin  abzuhaltende Turnlehrerprüfung Term in auf
arsk 25. Februar künftigen JahreS und folgende Tage fest.
, Ht. Meldungen der in  einem Lehramte stehenden Bewerber sind 

der vorgesetzten Dienstbehörde, Meldungen anderer Bewerber 
D?!"Eelbar bei dem Herrn M in ister unter Anschluß der im  Z 4 der 
lv't n O rd n u n g  vom 10. September 1880 bezeichneten Schriftstücke 

besten- zum 15. Januar k. I .  anzubringen. —  D ie  Prüfung der 
Taubstummen-Anstalten beginnt zu B erlin  am 19. Sep- 

dit> Ä u  ^ s e r  Prüfung werden zugelassen Geistliche, Kan-
^  Theologie oder der Philologie, sowie solche VolkSschullehrer, 

^ . ^ d ie  zweite Prüfung bestanden und sich mindestens zwei Jahre 
-  Taubstummenunterricht beschäftigt haben. D ie Anmeldungen sind 
^ z u n  d^vinzialschulkollegium zu B erlin  bis zum 15. J u n i k. I .

^ ^ - ( V e r s t a a t l i c h u n g  d e r  F o r t b i l d u n g s s c h u l e . )  
^  Regierungsbezirk Marienwerder scheint jetzt m it der Verstaatlichung 
y Fortbildungsschule ernstlich vorgegangen zu werden. I n  Konitz 
^  ^ ^ " d e n z  sind bereits, wie die „Danz. Z tg ." m ittheilt, Ver- 
^Mungen zwischen der Regierung und den dortigen Magistraten im 

welche die Uebernahme der dortigen Fortbildungsschulen auf 
^ taa t zum Ziele haben dürften.

h. ^  ( I n n u n g S w e s e n . )  Gestern Nachmittag fand im Schützen- 
H >e eine Versammlung von Gesellen der vereinigten S a ttle r-, Riemer-, 
lau, und Tapezierer-Innung statt. Es sollte in dieser V er- 
tz,.^ung tzaS HerbergSwesen geregelt und der Gesellen-Ausschuß ge- 

Werden. WaS den ersten Punkt anbetrifft, so w ird derselbe 
ow nächsten Sonntag, nachdem sich die Inn ung  m it der S tad t- 

^  Etnverständniß gesetzt, erledigt werden. I n  den Gesellen- 
h . ^ u ß  wurden gewählt: die Herren Adonat als Altgeselle, Lux als 
^  "'her und stellvertretender Altgeselle und K a rl Neinelt als S chrift- 

neugemählten Altgesellen wurde die alte GewerkSlads 
Sattler und Riemer von den Meistern übergeben.
" " - ( D i e  F r i e d r i c h .  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü d e  r- 

v  ̂ I t )  eröffnete am Sonnabend ihre Wintervergnügen m it einem 
^   ̂ einzelnen Pieren, welche von der Kapelle deS 61. I n -  

^  ^ie-Reg. m it gewohnter Präcision zum Vortrag gelangten, wurden 
kroßem B e ifa ll aufgenommen. Nach Erledigung deS Konzert- 

Stamms wurde dem Tanze bis an den frühen Morgen in reichstem 
schuldig,.

^  ( D e r  V e r e i n )  der Unteroffiziere deS 2. B ata ll. 8 Pomm. 
l'-ckk ^  01 halte am Sonnabend im Artussaale ein Konzert m it 
tz^'^lgrndem Tanze veranstaltet. D as Fest, welches sich zahlreichen 

'UHes erfreute, verlies in ungetrübter Harmonie, 
h (T  h o r  n e r R  e i t e r - V  e r  e t n.) Aus die am M it t -  

den 10. d. M tS . bei G ut Weißhof stattfindende Schnitzeljagd 
hiermit nochmals aufmerksam. Es ist dabei zu bemerken, 

sich am Rennen betheiligenden Ulanen-Offiziere ,gemäß einer 
H 'Ugung, nach welcher daS Tragen von Zivilkleidern bei Jagden, 
lila ^ * " n  u. s. w. verboten ist, nicht im Ueberrock sondern in der 

reiten werden.
^  ( D a -  K o n z e r t ) ,  welche- gestern die Kapelle deS 61. J n f.-  
N  *wter Leitung ihre- Dirigenten im  Wiener Caf6 zu Mocker 
jllsa leider nur schwach besucht. D ie einzelnen Piecen deS gut 
ly^wengestellten Programms wurden m it wohlverdientem Beifa ll be- 

n ^ hatte sich besonder- ein Intermezzo „Verg iß  mein nicht" 
ksk " llan  Macbeth, welches hier noch nicht gehört worden ist, einer 

»  freundlichen Aufnahme zu erfreuen. Diese Komposition, 
dÜtst ^ "w u th  und O rig in a litä t gestern einen guten Erfolg errang, 
^  bei stärkerer Jnstrumentalbesetzung Sensation erregen. W ir  

^ ll uns, Herrn Kapellmeister Friedemann zu ersuchen, daS Jnte r- 
Nochmals und zwar in stärkerer Besetzung der Streich-Jnstru- 

Hvt, * ^  Gehör zu bringen. D ie bereits annoncirten S infonie, 
würden hierzu die beste Gelegenheit bieten.

u? ( S t a d t t h e a t e r . )  „N a no r,: " ----------Ach, Anna, zu
^  st wein liebster G ang; —  wer kennt sie nicht, diese Melodien, 

^  rasch ihren Weg in die Leierkasten unsere- Vaterlandes ge- 
^  gab eine Zeit, in  der man nicht fünf S chritt gehen 

^vr?' ohne diese Weise zu hören. Der Bäckerjunge, wenn er
die Treppen seiner Kundschaft erkletterte, pfiff seinen Nanon- 

da« Dienstmädchen, der Hausknecht verrichteten ihre Arbeit nach 
g-t, ^S e n  Takte. I n  alle Gesellschaftskreise hat daS Liebchen seinen E in - 

Pfunden und nicht wenig zu der Popularität der Operette selbst 
livh^Sen. —  D ie Idee deS StückcS ist der seichtesten Epoche ent- 
is, Welche die Geschichte überhaupt auszuweisen hat. DaS 
^Lz^hlchundert in  Frankreich, m it seiner ebenso berühmten als 

. liatekH oer)— d.»»» .^»1  ̂ r̂)k ̂  ̂  und deutMaintenon, der ewig-jungen N inon de l'EncloS 
^  .^knden König Ludwig X IV .  umfaßte eine Ze it tiefster sittlicher 
^  tz??^fung und eine Verwerthung derselben für die Bühne dürste 

^ ^ is te n  bedeutende Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. 
^S k ri^  ist es den beiden Verfassern, F . Zell und R . Gen6e, ge. 
Ktrr 2  möglichster Umgehung von Anstößigkeiten, den Charakter 
^ch t "  ^ 4 l ig  wiederzugeben. Zum Theil liegt eS auch in der 
4̂ Skhk * Darstellung, durch kluge Mäßigung das „Unmögliche" zu 

D ie gestrige Vorstellung entsprach auch im Ganzen allen 
K tM ^ungen, welche man bei Berücksichtigung der lokalen Ver- 

au eine „N anon"-A ufführung zu stellen berechtigt ist. Her 
'^ le n  hat als „M a rq u is  d 'Aubign^" eine mustergilttge Leistung 
!!^  Ä '  I ^ o h l  hinsichtlich seines gesanglichen V ortrags, als auch durch 
^se L ^ b d a g  in Gestikulation und M im ik , welche seiner Darstellung-- 
^  ^g)^^^^istisch ist. WaS die Titelpartie anbetrifft, so haben w ir 
^ t lic h ^ o r,"  z w a r  bereit- bester gehört, doch hat s i c h  F r l.  M o llna r 
M ter, ^W üht, den hohen Anforderungen der Rolle nach besten 

H o rch t zu werden. Dasselbe g ilt auch von F rl.LooS  als „N in o n ". 
^  tz tü ^ ^  Hannemann anbetrifft, welcher eine der wichtigsten Figuren 
z^re - ben „M a rq u iS  von M ars illac", darzustellen hatte, so ist 
d * ^bi Beurtheilung seiner Leistung eine sehr getheilte.

zwar nicht, daß in dieser Rolle fast die gesammte 
L H Pointe deS Stücke- ruht, ein gewisser übermüthiger Zug 
a ^  Ha Lebemann ganz gut stehen würde, dennoch aber hat
sy Ilkl, einzelnen Stellen daS richtige M aß nicht inne-
iü ^S ik auch sein O rgan für die Partie nicht ganz zureichte,

der Charakter der Rolle umso bester und hätte Herr H . 
^  ist Benutzung der Effekte, an denen die Rolle wahrlich nicht 
? ^ t l i ' / a e n  ungleich höheren künstlerischen Erfolg erzielt. W ir  be- 

Ner, auch Herrn Frädrich „Hector" gestern nicht so gefunden 
^  ^  U)ir eS nach seinen Leistungen in der „Fledermaus"

„Lustigen Krieg" erwarten konnten. Daß Herr F . gestern

nicht bei Stimme war, dokumentirte er selbst schon dadurch, daß er ein 
Lied im zweiten Akte einfach fortließ. Einige schwächliche „K a laue r", 
welche Herr Frädrich in den D ialog einstreute, vermochten natürlich 
auch nicht, den Werth seiner Leistung zu erhöhen. Frau Frädrich, 
von der w ir eigentlich die Darstellung der „N anon" erwartet hatten, 
fand als „F ra u  von Frontenac" nicht Gelegenheit, ih r schönes Talent 
zu entwickeln. D ie Direktion sollte bemüht sein, eine Dame von 
dieser Begabung bester zu verwerthen. Der „ A b b 6 "  fand durch 
Herrn Seyberlich richtige In terpretation . —  D ie übrigen Figuren des 
Stückes hatten nur für daS Ensemble Bedeutung, welches gestern zu 
besonderem Tadel keinen Anlaß gab. D ie Handlung wickelte sich 
glatt ab.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet sind gestern und heute 
28 Personen, worunter 9 liederliche D irnen, welche sich am S onn­
abend Abend auf der Stadt-Enceinte und in  der Nähe deS Leibitscher 
Thores herumgetrieben hatten.____________________________________

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 6. November. (D er erste Hauptgewinn) der Lotterie 

der JubiläumS-KunstauSstellung im  Werthe von 30 000 M k. ist auf 
die Nummer 486 418 gefallen.

Naumburg. (D ie Bierplanscherei) scheint man wie in B erlin  
auch in der Provinz energisch zuleide gehen zu wollen. S o  ver­
u rte ilte  vor einigen Tagen die hiesige Strafkammer den Agenten 
W ilh . Viehweg au- Weißenfels zu einer Geldstrafe von 100 M k., 
weil er in seinem Flaschenbier-Geschäft „echtes Kulmbacher Exportbier" 
mir minderwerthigem Kösener Biere „versetzt" hatte.

W ien . (E in  blutiges Verbrechen), besten M o tive  noch völlig 
unaufgeklärt sind, ereignete sich am Donnerstag-Abend knapp nach 
10 Uhr an der Ecke der Rothenthurmstraße und der Wollzeile. E in  I 
bekannter Wiener Buchhändler und Buchdruckereibesitzer Jakob Schloß- ! 
berg, ein M ann von über 60 Jahren, wurde um die obenerwähnte , 
Stunde von seinem Begleiter, einem jungen Manne von 24 bis 26 , 
Jahren, nach einem zwischen beiden stattgehabten kurzen und erregt ' 
geführten G-spräche erstochen. Herr Schloßberg wurde ohne Verzug ^
von zwei Sicherheitswachmännern in die S ta tion  der Freiw illigen 
RettungS-Geftllschaft am Fleischmarkt gebracht und trotz aller ange­
wendeten M itte l ist er dort nach kurzer Zeit an Verblutung gestorben. 
Demselben war die Schlagader an der linken (L>eite des Halse- durch­
schnitten und der Tod mußte, da diese Verletzung eine absolut töbtliche 
war, in  kürzester Ze it eintreten. Ueber die Person deS Ermordeten, 
sowie über die schreckliche That selbst erfährt da- „N .  W . T gb l." 
folgende genauen D e ta ils : Jakob Schloßberg, zu W ilna  in Rußland
gebürtig, nach Wien zuständig, W itw er, Herausgeber der „Allgemeinen 
Wiener Fremden-Zeitung", kam gegen Ende der fünfziger Jahre nach 
W ien und etablirte hier eine hebräische Buchdruckerei und Buch­
handlung. D ie in seiner O ffic in  gedruckten und von ihm verlegten 
Werke in hebräischen Lettern fanden nicht nur in  Oesterreich, sondern 
auf dem ganzen Kontinente und selbst in  Asien und Afrika Ver­
breitung. B is  Ende der sechziger Jahre hatte er die Buchhandlung 
auf dem Franz-JosefS-Kai, später in der Seitenstettengaffe, im Ge­
bäude deS israelitischen Tempels. Am Donnerstag, AbendS vor 10 
Uhr, war er noch im Druckerei-Lokale in der oberen Donaustraße 
anwesend. Gegen 1 0 ^  Uhr sah man ihn in Begleitung eines jungen 
Mannes Mariengaffe kommen, die Rothethurmstraße quer überschreiten 
und seiner Wohnung, die sich in  der Wollzeile befindet, zugehen. 
Plötzlich blieb Herr Schloßberg stehen, g riff m it der linken Hand nach 
der Halsseite und schrie zweimal: „Polizei, P o lize i!" Der Be­
gleiter deS alten M annes, der schon nach dem ersten Rufe davongeeilt 
war, kehrte sie m it einem M ale wieder um, ging rasch auf Herrn 
»Schloßberg zu, blickte ihm in -  Gesicht und lief dann abermals, ohne 
ein W ort zu sprechen, davon. Dieser Scene halten die M agd Josefa 
Kerschbaumer und ein junger M ann zugesehen, Beide sahen den 
Davoneilenden und waren der Ansicht, daß eS ein Taschendieb sei, der 
Herrn Schloßberg die Uhr oder die Geldbörse gestohlen hatte. Erst 
als Herr Schloßberg sich noch ungefähr zwanzig Schritte weit, bis 
zum Hause N r. 9 der Wollzeile fortgeschleppt hatte und dann röchelnd 
zusammengebrochen war, erkannten die Zeugen deS V orfa lls, daß eS 
sich hier nicht um einen einfachen Taschendiebstahl handle. Schloßberg 
hatte von seinem Begleiter, dem oben erwähnten jungen Manne, m it 
einem stiletartigen Messer einen Stich in die linke Seite deS HalseS 
erhalten, in Folge dessen die große Arterie und die Hauptschlagadern 
durchschnitten wurden. D ie Verletzungen wurden sofort als absolut 
tödtlich erkannt und in der That starb auch Schloßberg, wie schon 
Eingang- erwähnt, in der S tation der Freiwilligen RettungSgesellschast 
nach wenigen M inuten an Verblutung. Wer der Thäter ist und 
welche Gründe ihn zur Ausführung der schrecklichen That geleitet 
haben, ist vor der Hand völlig unaufgeklärt. D ie Vermuthung, daß 
eS sich hier um einen Racheakt handelt, ist nicht ganz unwahrscheinlich. 
Der polizeiliche Apparat ist zur Stunde, 1 Uhr nachts, in vollster 
Thätigkeit. Sowohl Josefa Kerschbaumer, wie auch der zweite Zeuge 
deS blutigen Verbrechen- schildern den M örder als einen jungen 
M ann von 24 bis 26 Jahren, welcher einen kurzen braunen Loden­
rock, lichte Hose und braunen niederen Filzhut m it aufgebogener 
Krämpe trug.____________________________________________________

Mannigfaltiges
( E i n  J u b i l ä u m  b e s o n d e r e r  A r t )  feierte am 

21. v. M . ,  wie die „Schlosscr-Ztg." berichtet, zum 25. Jahres­
tage seiner Aufnahme als Meister in die Schlosser-, Sporer-, 
Büchsen, und Windenmacher-Jnnung zu B e rlin , der Altmeister 
K a rl Nupprecht in B erlin  8., Louisen-Ufer 6. D er J u b ila r ist 
ein LkItmaäswLv in des Wortes schönster Bedeutung. D re im a l 
rief ihn das Vaterland von Weib und Kind aus kaum begonnenem 
blühenden Geschäft hinweg zu Kampf und S ieg in Feindesland, 
dreimal kehrte er in seine Heimat zurück, unverletzt, aber auch 
nahezu aller Existenzmittel beraubt und dreimal nahm er ihn urier-  ̂
schrecken wieder auf, den harten Kampf um das Dasein fü r sich 
und die Seinigen, und wie als A rtille ris t 1864 auf den Düppler 
Schanzen, 1866 bei Skalitz und Königgrätz, 1870 bei Toul und 
P a ris , so blieb er auch im  bürgerlichen Leben Sieger und wußte 
sich unter seinen M itbügern und Fachgcnossen eine ebenso geachtete 
wie sichere Stellung zu erwerben. Durch das Vertrauen seiner 
Kollegen in den Vorstand der B erliner Schlosser-Innung berufen, 
hat er auch hier sich stets als treuen und zuverlässigen Kämpfer 
bewährt fü r daS Wachsen und Gedeihen der Innung  und des 
ganzen deutschen HandwerkstandcS. Vom Vorstände der B e rline r 
Schlosser-Innung wurde dem Ju b ila r nach einer feierlichen An- 
spräche deS Obermeisters W . Remmert ein kunstvoll ausgeführtes 
farbiges Gedenkblatt in geschmackvollem Rahmen überreicht.

( D a S  L o t t e r i e l o o S )  E in ältlicher Junggeselle hatte 
ein hübsches Dienstmädchen, das eines Morgens m it folgender 
B itte  bei ihm e intrat: „ O  bitte, geben S ir  m ir 10 M ark  von 
meinem Lohn voraus, ich habe heute Nacht geträumt, Nummer 
4 1 1 4 4  würde den ersten Preis in der Staatslotterie gewinnen 
und ich w ill das LooS kaufen." D er gutmüthige Herr gab ih r 
daS Gewünschte und da» Mädchen ging, den Einkauf zu besorgen.

Wenige Tage später fiel dem Junggesellen zufällig die Z iehung»' 
liste in die Hand, und zu seinem Erstaunen fand er, daß dir 
Nummer seines Dienstmädchens m it 500 000 M k. herausgekom­
men. Rasch entschlossen eilte er nach Hause, und nachdem er sich 
versichert, daß das Mädchen noch nichts ahnte, machte er ih r einen 
HeirathSantrag, der auch angenommen wurde. I n  kürzester Frist 
fand die Trauung statt und am Hochzeitstage fragte der glückliche 
Gatte: „S a g ', Schatz, wo hast D u  das LooS, das D u damals
fü r die 10 M a rk  gekauft?" —  „D a -  LooS? das LooS? D a ­
habe ich garnicht gekauft. Ich  sah auf dem Wege zum Collekteur 
einen reizenden Hut fü r 10 M k. und konnte nicht widerstehen." 
—  W er beschreibt seine Gefühle? —

Litteratur, Kunst und Wissenschaft.
( E i n  a l t b e w ä h r t e r ,  ü b e r a l l  w i l l k o m m e n  

g e h e i ß e n e r  G a s t  d e r  d e u t s c h e n  F a m i l i e  i st  
s i c h e r  d i e  „ J l l u  s t r i k t e  W e l t " )  (S tu ttga rt, Deutsche 
DcrlagS-Anstalt), das beweist ih r fünfunddreißigster Jahrgang jetzt, 
der eine Frische, K ra ft und Reichhaltigkeit entfaltet, die dem ge­
waltigen Leserkreis dieses Journal» zweifellos viele taufende neuer 
Freund« zuführen w ird . V or uns liegt jetzt Heft 7. Gestattete 
eS uns der Raum, eS würde uns wahrhaft verlockend erscheinen, 
unseren Lesern über die Interessanten Artikel und B ild e r aus­
führlichen Bericht zu erstatten S o  müssen w ir  uns bescheiden, 
das, was uns besonder» angeregt und befriedigt hat, hier hervor- 
zuheben. Neben den beiden großen, spannenden und gediegenen 
Romanen ist «S die originell« Skizze „E in  unterhaltender Reise­
gefährte", die Aussehen erregen dürfte, und auf den Gebieten dr» 
Praktischen, Nützlichen und Belehrenden, worauf diese Zeitschrift 
spezielle S org fa lt verwendet, find eS dir A rtike l: „D ie  M in e ra l­
quellen zu SelterS ", „Buchsbaum ", Epheu als Zimmerpflanze", 
Das Mienen- und Geberdenspiel kranker K inder" und dann die 
Rezepte, welche fü r alle Leser wichtig sind. Von den B ilde rn  
wollen w ir  vor allen auf die köstlichen Originalzeichnungcn nach 
der N a tu r: „E in  Bauernbad in T ir o l"  und „Einweihung der 
Synagoge in Lechenich" aufmerksam machen, während die B ilder 
„Hafen in Kopenhagen" und „Elefanten in New-Dork" uns weit 
über Land und Meer führen. D ie große B illig ke it dieser Zeitschrift 
ist «in weiterer nicht zu verachtender Borzug der „J llu s trirten  W elt."

vür die Redaktion verantwortlich : Paul^Donibrow s k iH  Tborn

Telegraphischer Börsea-Bericht.
B erlin , den 8. November.

6. I I  86 .1 8. 11. 86
FondS: festlich.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 193— 30 193— 50
Warschau 8 T a g e ..................................... 193 193— 25
Ruff. 5 ° /, Anleihe von 1877 . . . 99— 85 100— 05
Poln. Pfandbriefe 5 V » ......................... 6 0 — 60 60— 50
Poln. Li quidat i on-pfandbr i efe. . . . 56 56
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . . . 99— 50 9 9 — 50
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ......................... 102— 70 102— 70
Oesterreichische Banknoten......................... 163— 45 163— 30

W eizen gelber: Novbr.-Decemb....................... 148— 50 149— 50
A p r i l - M a i .................................................. 157 158
loko in N e w y o r k ...................................... 84 V. 8 4 1 .

Roggen: lo k o ........................................................ 128 129
Novemb.-Dezemb............................................ 128— 20 129
A p r i l . M a t .................................................. 131 131— 50
M a i-J u n i ..................................... 131— 50 132

R ü b ö l:N o vb r..D e « m b .......................................... 4 4 — 60 4 4 — 80
A p r i l M a i .................................................. 4 5 — 80 45 — 90

S p ir itu s :  l o k o .................................................. 36 — 80 36 — 80
Novemb.-Dezemb........................................... 37 — 30 37— 50
A p r l l - M a i .................................................. 38— 60 38— 70
M a i - J u n i .................................................. 38— 90 3 8 — 90
Diskont 3 '/ ,  pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. , Effekten nnd

Waaren 4 ' / ,  pCt.

Handelsberichte.
D  a n  z i g ,  6 November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Bei ange­

nehmer Temperatur klares, schönes Wetter m it südlichem Winde.
Weizen Inländischer konnte bei -war schwerem Verkauf ziemlich unver­

änderte Preise erzielen. Fü r Transitweizen war heute eher etwas bessere 
Kauflust und sind außer den per Bahn angekommenen Partien auch einige 
Kahnladungen zu unveränderten Preisen verkauft worden Bezahlt wurde 
für inländischen bunt besetzt 126pfd. 140 M  , bunt 126 7pfd. 143 M .. hellbunt 
130 Ipfd. 148 M , glasig 135pfd. 152 M ., Sommer- 138pfd. 154 M . per 
Tonne. F ü r polnischen zum Transit rothbunt besetzt 127psd 134, 13d M .,  
bunt bezogsn 128 9pfd 135 M .. bunt besetzt 127pfd. und 129psd. 135 M ., 
bunt 127 8pfd. 137 M .. 126pfd. und 128 9pfd 138 M ., gutbunt 127pfd. 
139 M  . 129 30pfd und 1 3 1 2pfd 140 M .. hellbunt besetzt 125 6pfd 136 
M . hellbunt 127pfd. 138, 139 M , 130pfd. 140 M ., 131psd. 142 M ., glasig 
bezogen 132pfd 142 M ,  hochbunt 131pfd. 145 M  . hochbunt glasig 131pfd. 
und 136pfd 146 M ., 132 3pfd. 147 M . per Tonne. Termine Dezember 
136 50 M . bez., A pril-M ai 141 M  bez, Ju n i-Ju li 144 M . bez., Juli-August 
145 50 M  B r , 145 M  Gd RegulirungspreiS 137 Mark.

Roggen sowohl für inländisch wie transit fest zu unveränderten Preisen. 
Bezahlt ist M r inländischen 120pfd. 114 M  . 122 3pfd. 113 50 M  . 126pfd. 
und 128pfd 113 M .. für poln. zum Transit 123pfd. bis 131pfd. 92 M . 
Alles per 120pfd per Tonne Termine November-Dezember transit 92 50 
M  G d , A pril-M ai inländ 120 M . B r , 119 M . Gd., transit 97 50 M . 
B r . 97 M  Gd. RegulirungspreiS inländisch 112 M ., unterpolnisch 92 M .,  
transit 92 M .

Hafer inländischer 114 M  , 114 50 M . per Tonne bezahlt.

K ö n i g - b e r g ,  6 November. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37.25 M  Br.. 36,75 M . G .  37.00 M . be». 
pro November 37,00 M . Br., — M  Gd , — M . bez, pro November- 
März 37.50 M  B r., — M . Gd.. M  bez , pro Frühjahr 38,25 M . 
B r., — M  Gd., — M . bez, pro M a i-Ju n i 38,75 M . B r., —
M . Gd., — M  bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thoru den 8. November.

A
S t. Barometer

mm.
Therm.

c>0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be.

wöllz. Bemerkung

7. 2 llp 749.2 - i - 1 2 . 3 8 - 5
10kx 749.L -4- 6.8 8 ' 10

8. 750 2 - j -  5.2 0 10

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei Thorn am 8. November 0 ,28  m .

K u r h e s s i f c h e  40 T h a l e r - L o o s e .  D ie  nächste Ziehung 
findet am 1. Dezember statt. Gegen den Cour-verlust von ca. 
50 M a rk  pro Stück bei der Au-loosung übernimmt daS BaukhauS 
C a r l  N e u b u r g e r ,  B e rlin , FranzösischeStraße 13, die Ver­
sicherung fü r  eine Prämie von 3 M ark 20 P f. pro Stück.



»Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
Die diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen für Thorn finden statt:
1. Thorn (L a n d ):

10. November» Vorm . 0 Uhr.
2. Thorn (S ta d t):

11. November, Vorm . 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten» die 

zur Disposition der Truppen und der Ersatz- 
Behörden entlassenen Leute, sowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrgangs 1874, welche in 
der Zeit vom 1 April bis 30 September 
eingetreten» soweit sie nicht m it Nachdienen 
bestraft sind.

W er ohne genügende Entschuldigung aus­
bleibt, wird mit Arrest resp Nachdienen bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen 
mit sich bringt, insbesondere Schiffer. Flößer pp. 
sind verpflichtet, wenn sie den Kontrol-Ver- 
sammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. November d. I  dem betreffenden Bezirks- 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu­
zeigen, damit das Bataillon auf diese Weise 
von ihrer Existenz Kenntniß erhält 

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitä r  - Papiere 
mitzubringen

I n  Krankheits- oder sonstigen dringenden 
Fällen» welche durch die Ortspolizei-Behörden 
(bei Beamten durch ihre vorgesetzte Behörde) 
glaubhaft bescheinigt werden müssen, ist die 
Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- 
Versammlung rechtzeitig bei dem Bezicksseldwebel 
zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs - Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol - Platze eingereicht 
werden und g e n a u  die Behinderungsgründe 
enthalten.

Später eingereichte Atteste können in der 
Regel als genügende Entschuldigung nicht an- 
gesehen werden.

Atteste, welche Orts-Vorstände, Polizei-Ver­
walter rc. über ihre Person oder im eigenen 
Interesse ausstellen, finden keine Berücksichtigung 

Thorn den 11. Oktober 1886.
Königliches Bezirks - Kommando

des 1. Bataillons (Thorn) 8. Pommerschen 
Landwehr-Regiments Nr. 61. 

bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß. 
Thorn den 13. Oktober 1886

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Wegen Ablaufs der Wahlperiode 
scheiden Ende des Zahres 1886 fo l­
gende M itg lieder der Stadtverordneten- 
Versammlung aus:

a. bei der I.  Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph,
Kaufmann N. Hirschfeld, 
Eisenbahn-Sekretär Kolleng, 
Rechtsanwalt W arda.
1). bei der I I .  Abtheilung: 
Kaufmann H. Dauben,

„  G. Fehlauer,
., A . Gieldzinski,
„ R . Nütz.

0. bei der I I I .  Abtheilung: 
Kaufmann C. G . D orau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeister H. Kolinski, 
Baumeister N . Uebrick.

Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge

1. D ie Gemeindewähler der I I I .  
Abtheilung auf
M ontag den 15. November er.

Vorm ittags von 10— 1 U hr 
und Nachmittags von 3— 6 U hr
2. D ie Gemeindewähler der I I .  Ab­

theilung auf
Dienstag den 16. November er.

Vorm ittags von 10— 1 Uhr.
3. D ie Gemeindewähler der I.  A b­

theilung auf
Mittwoch den 17. November er.

Vorm ittags von 10— 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im  Stadtverordnetensitzungssaale zu er­
scheinen und ihre S tim m en dem W ahl- 
vorstande abzugeben. Es w ird  hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I .  und 
I I I .  Abtheilung zu wählenden S ta d t­
verordneten sich mindestens je ein Haus­
besitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, so finden 
dieselben an demselben Orte und zu 
derselben Stunde

1. fü r die I I I .  Abtheilung 
am 22. November cr.,

2. fü r die I I .  Abtheilung 
am 23. November cr..

3. fü r die I.  Abtheilung 
am 24. November cr.

statt, wozu die W ähler fü r diesen Fa ll 
hierm it eingeladen werden.

Thorn den 7. Oktober 1886.
______ Der Magistrat.______

Hotzverfteigerung.
I m  Laufe dieses M onats soll

jeden Donnerstag
nachmittags 3 Uhr

im  G lacis zwischen dem Culmer- und 
Bromberger-Thor eine Parthie Nutz- 
und Brennholz öffentlich meistbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 

Königliche Fortifikation.
b ill ig ,  baar ocksr Radon.

» rs.drlkVslävllslLukor vsrllnwV.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Schön- 
walde Band I  B la t t 63 auf den Namen 
der W ittw e Lllßusts Lirvbdvrr geb. 
S t a n g e  und der Geschwister Kirchherr: 
rrivarlvd Vlldvlm, Julias Lüolpd. 
MLrtdL rsvlivo, kirnst boopolä, 
Max kloladolS, üaMst NaSolpd 
und o n i l lo  Mario eingetragene, zu 
Schönwalde belegene Grundstück

am 13. J a n u a r 1887
vorm ittags 10 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 2,36 L h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 2,1960 
Hektar zur Grundsteuer, m it 36 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachwei- 
sungen, sowie besondere Kausbedingungen 
können in  der Gerichtsschreiberei Ab­
theilung V  eingesehen werden.

Thorn den 1. November 1886.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Podgorz 
Band I I .  B la t t  43 auf den Namen 
des ^ a ß u s t V lo k l l iß  in Gütergemein­
schaft m it L a r o l l l lv  geb. K n o f f  ein­
getragene zu Podgorz belegene G rund­
stück am

16. Dezember 1886
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4 
versteigert werven.

D as Grundstück ist m it 8,03 T h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 13,1730 
Hektar zur Grundsteuer, m it 15 M ark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und an­
dere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in der Gerichtsschreiberei 
Abtheilung V. eingesehen werden.

Thorn den 9. Oktober 1886.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung. 

Dienstag, L3. November
vorm ittags I I  Uhr . 

sollen im  Büreau der Garnison-Ver­
waltung die Utensilien fü r das F o rt V I I  
in öffentlicher Submission vergeben 
werden:

Loos I. Sattlerarbeiten (166,41).
I I .  Klempnerarbeiten (123,25).
I I I .  Schlofferarbeiten (133,20).
IV . Bettstellen (3690,00). V. E i­
sengeräthe (841,45). V I. Irdene 
Geschirre pp. (190,75). V I I .  
Tische, Schemel pp. (2726,74).
V I I I .  Kleiderschränke pp. (520,00)
IX . Mannschasts - Schränke ä 1 
M ann (1704,00). X . Mannschafts- 
schränke ä 2 M ann (3440,00).
X I.  Stellmacherarbeiten (395,00).
X I I .  Böttcherarbeiten (224,00).
X I I I .  Waffereimer pp. von ge- 
stanztem Eisenblech (253,50). X IV . 
Geräthe (1569,00).

Bedingungen und Kostenanschläge 
liegen im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung während der Dienststunden 
aus.

Thorn den 8. November 1886.
Königl. Garnison - Verwaltung.

um emi.
Rath in  Gerichtssachen
owie P riv a t - Angelegenheiten 
rthe ilt k»L. IH K Iv n s tv I» ,  Volks- 
nw alt und Dolmetscher in  T h o r n ,  
Schülerstraße 412, parterre.

Sprechstunden von 9 bis 12 und 
! bis 5 Uhr.

Fertig t Schriftstücke nach allen
Dichtungen, a ls : Klagen» Ge- 
uche. Bittschriften. M ieths- und 
Kaufverträge. Beitreibung von 
insftehenden Forderungen, Be- 
chaffung von Kapitalien und über- 
im int auch Auktions-Versteige- 
ungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen.

D ie Beleidigung, welche 
ich dem hiesigen O rtsvo r­

steher L a r L M S l l l  am 24. M a i d. I .  
zugefügt habe, nehme ich zurück. 

M l y n i e t z  den 8. November 1886.

G  a st w i  r  t h.

Münchener
Löweilbräil ^

täglich frisch vom Faß
empfiehlt

vramKLrt's kestaurani.
ö  k l e Z M t e  I l e r m i - 6 i l r < I m » ! i i !  ö
W  n a o l i  N l a a s s  W
>  liokorn

llollvg L IlsinIlUIll. W
03.) »v Lv  ̂ a o  ̂i_ z o

tt //I'/? so /V.

3.4 O k.L, ,ŝi l 9 IV>.. S'8 ß/l.

Li8Ü6r unerre icht in  8einer 
H e ilw irkung  gegen I-ungen- und 
IIa l8  - L rankko iten  i8 t äer 8eit 
darren  erprobte H o m v rlL llL -  
Vdvo, welcher m it dem denkbar 
grö88ten Lrkolge, 8elb8t von me- 
d i2in i86den A u to ritä ten  gegen 
8ebwind8uebt, ^8 tbm a  u. L e b l-  
kopüeiden angewendet w ird . D ie 
geradezu überraschenden R b il-  
re8ultate 8ind in  einer Lroebüre 
2U8ammeng68te1lt, welche in  
mebrkaeber Anklage b e re it  er- 
8(hienen und durch da8 6 e n tra l- 
ve p o t die8er H e ilp tlanre von 
H errn  L v r lm  kk.,
^Vei886nburger8tra886 79, unent- 
g e ltlie b  2U erkalten i8t.

D as Lager von

Bauhölzern und Brettern
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen auszuverkaufen.

Dampf-Schneidemühle und 
Kolzhandlung

von

lulius Kusel
_________  V I » o r » . _________________

Ich habe mich hier als

praktischer Arzt
niedergelassen.

W o h n u n g :
HkiligegeWr. 176 I.

Sprechstunden:
Bonn 8— 10. Nachm. 3— 5.

s t .  s t e t e r ,

praktischer Arzt.

Geste oberschlestsche
VSrtvIkoUvll

211 L s i 2 2 w 6 0 k 6 N
offeriren bistigst franko Waggon 
sowie franko Haus.

K e b r .  s t i o b e r t

Schloßsir. 363 6.

D M  Aelteste «»M
Berliner G ew ehr-Fabrik  

6 .  N o a o k ,
SD«', Ii», O., Breite Straße 7,

gegr. 1824.
Billigste Bezugsquelle fü r Jagd­

gewehre, Revolver und Salon- 
gewehre, Munitionen n. Jagd- 
geräthe.

w « t t ! D r. ü s rv k o 's  pstent-pürsch- 
und Schkilienbüchlen.

J llus tr. Preis-Konrante gratis.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m d r o v s k i.

L t u b l i r t  1 8 7 4 .

katvvtv
fü r alle Länder besorgen event, ver­
werthen

Kr̂ clg68 L Lo.
K L v , l i t t  8  H U '., Königgrätzerstr. 101.

IlllN  KS8gf.

 ̂ ktous KMfsllkrn 8
^  üopp. ß o rs ia lß t,  k ü l l i r rL t t iß ,
2  ü rra. so ?r. 2
A  versendet unt. Nachnahme (nicht A  

unter 10 Psd.). Bei Abnahme 
^  von 30 Psd. an 4°/« Rabatt. ^  

Verpackung gratis.

A Bettfedern-Fabrik. ^  
S p a n d a u e r  B r ü c k e  1L. ^

^  Z k r - i - l l t t  «?. ^

ko rw a la rv
2 u  L a . u a u . 8 o 1 i I ä . g 6 i i

sind vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i 
von 6 . v o m d r o v s k i.

Lirkeubalsamseift
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzige 
medizinische Seife, welche 
alle Hautunreinlichkeiten, M i t ­
esser. Finnen» Nöthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is ä Stück 30 und 50 P f. bei 
Ltlolk l-SStL.

Lohn- und 
Dk-ntat-Biicher

sind zu haben in der

k. hWliiMKI'Nlieii ülilMMeiel.

KonsorvativorVorein.
Herren-Abend:
Iliomei Keltek-Velei"
M i t t w o c h ,  1 « . D o v e m ö - r  cr. 

Lvk üom V o r rL io  v o n  V u i Voissdok
eine -»

geritten.
Rendezvous ^

1 Uhr m ittags an der U lanen-M st
Nachmittags 4 U hr:

W 8 ^  D i n e r  'W S
iin  Kasino des Ulanen - Regiments- 

Anzug Ueberrock. . §, 
Anmeldungen sind bis spätestens On' 
tag M itta g  an Herrn Prernierlieute! 
________zu richten._______________ -

Dienstag den 9. d.
abends 8 U hr __

T E '  bei S v b llM L lw .

v o ll vessk.
Falbstute, 4 " ,  s ie b e n K
sehr vornehmes Extern" ,  ̂

l „  verkavlangenehme Gänge, ist zu ver 
ebenso eine __^

L S -  W a p p s t u t e
sür nicht zu schweres Geimcht, > 
jährig , 4 Z o ll. P re is  je 800 1t

I k - » iu , .  B e r e i te r '
_________r d o r o ^ ^
Feinsten M a g d e b u r )

Sauerkohl, sowie 
.,„,.nde ungeschälte 

schälte Victoria-Erbsen u. l» ^  
Tafel-Linsen enipfehlen
StLodovski L  Otorslii, Bromö^^

30 tüchtige

§  Maurer
h o h e m  L o h n  sofort

oirskUonsßsbLlläs vromd^L>

Einen Lehrliult

Köchinnen, Stuben-,
und Landmädcherl si,,d-

weist nach L . L n r L l lo v s k i ,
vermietherin. Neustadt 144.^^ - ^ ?  
H  gut möbl. Zim mer fü r 
^  Herren m it, auch ohne ^  
von sogleich zu vermiethen xhalstj: 
straße 287, 2 Treppen, im

sL in e  große herrschaftliche 
^  nung wird zu miethen ,^ ' ^  
Näheres in der E x p ed it"  
„Tßorner Presse".
H Wohnung von 1 Z im -, 2 r>̂
L  Zubehör vom I. Oktober F " '  
P re is von 180 M ark z u /  

r d iv ls ,  G r. Mockcr, 
vis-ä-v io  der Fabrik von^D ^^s»«  

^ W in  billiges möbl. Zimmer , 
Z u  erfraqen Bache

Stadt - The-^
Benefiz für

O ttom gr L im m b i"
üon 6«ssr^

Operette in 3 Akten von

Täglicher Ka l e n d ^

1886.
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